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Bekanntmachung.
Der Landwirth Wilhelm Müller in

Schkeitbar hat ſein Amt als Fleiſchbeſchauer

niedergelegt. [2923Merſeburg den 14. Auguſt 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangevollſtreckung ſollen a, die

im Grundbuche von Rodden Band I Blatt 16
eingetragenen, zu Rodden belegenen Grundſtücke,
Nachbarhaus Nr. 16, Krtol. 2, Prz. 13120, 13220,
13336, 13436, 13536,13636 b. die im Grund-
buche von Rodden Band I Blatt 17 eingetragenen,
zu Rodden belegenen Grundſtücke, Rachbargut Nr. 17,
Krtol. 2, Prz. 18, 137136, 19, 37, 64, Krtbl. 1,
Prz. 5328, 5428; o. das im Grundbuche von
Rodden Band 2 Art. 54 verzeichnete, in der Ge
markung Günthersdorf belegene Grundſtück,
Kribl. 1, Prz. 40, Plan 69; d. die im Grundbuche
von Günthersdorf Band 3, Art. 28 eingetragenen,
in der Gemarkung Günthersdorf belegenen Grund
ſtücke, Krtbl, 1, Prz. 45, 41, Plan 64 und 68;
e. die im Grundbuche von Kötzſchlitz Band 1 Art, 16
eingetragenen, in der Gemarkung Kötzſchlitz belegenen
Grundſtücke, Krthl. 1, Prz, 11985 a 11985 b, ſowie
der in der Flur Zſchöcherchen belegene Plan 31,
Krtbl. 1, Prz. 128 und der in der Flur Günthers
dorf belegene Plan 36 b a, Krtbl, 2, Prz. 115 a b, e,
ſämmtlich auf den Namen des Gutsbeſitzers Auguſt
Beyer zu Rodden eingetragen,

am 14. October 1896,
Vormittags 11 Uhr,

vor dem unterzeichreten Gericht im Gaſthofe
„zum ſchwarzen Bären“ zu Günthersdorf verſteigert

werden. 12871Die Grundſtücke ſind mit 647,49 R. ein
ertrag und einer Fläche von 14,1720 Hektar zur
Grundſteuer, mit 243 M. Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
irdt am 14. October 1896,

Nachmittags 1 Uhr,
im Gaſthofe „zum ſchwarzen Bären“ verkündet
werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1896.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

——DZD

Merſeburg, den 19. Auguſt 1896.

Der Unglaube in der Sozial-
demokratie.

Mit keinem Punkte ihres Programms treiben die
Sozialdemokraten einen größeren Mißbrauch, als
mit dem Satze: „Religion iſt Privatſachel!“
Denn ſie denken gar nicht daran, ihren Anhängern
die freie Uebung der Religion zu geſtatten, ſondern
ſie verlangen im Gegentheil Religions loſigkeit
von ihnen. Natürlich paßt es den Sozialdemokraten
durchaus nicht in den Kram, wenn man ihre

Annahme von Jnſeraten für die

Sünden aufdeckt, und ihre Wanderredner wollen
namentlich auf dem Lande den Gegnern die
Forderung der Religionsloſtgkeit nie zugeſtehen;
nur in den ſeltenſten Fällen gelingt es, ſie auf
dieſen Punkt feſtzunageln. Mit ausgeſuchter Ge
ſchicklichkeit wiſſen ſie ſtets, dieſe heikle Frage zu
umgehen.

Die Erfahrung hat ſie gelehrt, daß der Glaube
an Gott und an das Evangelium auf dem Lande
zu feſt gewurzelt iſt, daß ein offenes Vorgehen
ihnen eher alles andere als neue Anhänger ein-
bringt. Erſt wenn der Boden genügend vorbereitet
iſt, wenn Unzufriebenheit und Erbitterung die
irregeleiteten Gemüther erfaßt hat, wird allmählich
auch der Unglaube als nach der rein menſch-
lichen Vernunft allein berechtigt hingeſtellt. Freilich
nur ganz allmählich! Es wird den Fährern nie
einfallen, zu ſagen „Wollt Jhr Sozialdemokraten
ſein, ſo müßt Jhr den Glauben on einen ewigen
Gott aufgeben, Eurem Chriſtenthum entſagen!“
Das wäre unpolitiſchl Vielmehr werden ſie wohl
ſtets betonen, daß die Sozialdemokratie den An
hängern keine Borſchriften mache, was ſie
glauben ſollen.

Offener ſind die Sozialdemokraten in ihren
Zeitungen ſie wiſſen zwar auch dort immer mit
Geſchick alle Klippen vorſichtig zu umſegeln, trotzdem
aber geht aus manchen Artikeln der Unglaube als
Parteiſache deutlich hervor. Ungefähr jeden Monat
bringen die ſozialdemokratiſchen Blätter eine Liſte
von „Genoſſen,“ die mit dem Strafgeſetze in Konflikt
gekommen und beſtraft ſind. Dieſe werden gleichſam
als Märtyrer für die gute Sache hingeſtellt und
ihre Namen ſchriftlich aufgezeichnet, ſei es zum An-
ſporn anderer oder zum ewigen Gedächtniß der
Betroffenen.

Bezeichnend iſt es, daß die ſozialdemokratiſchen
Blätter faſt durchweg nur die Namen Derjenigen
veröffentlichen, die wegen Majeſtätsbeleidigung,
wegen Vergehens gegen die Religion,
wegen Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche
c. beſtraft ſind. Läßt ſich ein Fall agitatoriſch ver
werthen, ſo wird dem verurtheilten „Genoſſen“ ſogar ein
langer Artikel gewidmet. Erſt jetzt wieder hat der „Vor
wärts“der, Genoſſin“ Agnes Reinhold, die wegen Mein-
eides zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt
worden war, bei ihrer Entlaſſung aus den Kerker-
mauern ein Denkmal geſetzt. Zu der Quittung über
die Sammlung, die für die „an Muth faſt einzig
daſtehende Märtyrerin“ in ſozialdemokratiſchen Kreiſen
veranſtaltet iſt, ſchreibt das genannte Blatt: „So
ehrt das arbeitende Volk in der „Zuchthäuslerin“
die Tapferkeit und den perſönlichen Muth einer
Frau, die ſich für ihre Ueberzeugung geopfert hat!“

Eine Verurtheilung wegen Meineids hat dar-
nach in den Augen der Sozialdemokraten nicht s
Schimpfliches an ſich, gilt vielmehr als Ehren-
ſache in dem Kampfe gegen die beſtehende Geſell-
ſchaftsordnung. Die verurtheilten „Genoſſen“ ſind
lediglich Märtyrer ihrer Partei in dieſem Kampfe.
Deutlicher kann man doch das Erſtreben der Gott-
loſigkeit nicht kennzeichnen, als wenn man die-
jenigen, welche wegen ihrer Gottloſigkeit ſogar ſtraf-
rechtlich verurtheilt ſind, verherrlicht und gleichſam
als leuchtendes Beiſpiel hinſtellt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Die kaiſerlichen Majeſtäten
weilen ſeit Montag Abend wieder im Neuen Palais
bei Pots dam. Dienſtag Vormittag traf der Kaiſer
mittels Wagen im Lufſtgarten ein, wo das 1. Garde-
regiment zu Fuß anläßlich des Jahrestages der Schlacht
bei Gravelotte aufgeſtellt war. Es fand zweimaliger
Parademarſch ſtatt, das erſte Mal in Zägen, das
zweite Mal in Kompagniefront. Sodann formirte
ſich das Regiment im offenen Viereck, und der
Kaiſer hielt eine kurze Anſprache. Sodann ritt der
Kaiſer nach dem Offizierkaſino des Regiments.
Nach ſeiner Rückkehr hörte Se. Majeſtät im
Neuen Palais den Vortrag des Chefs des
Militärkabinets v. Hahnke und empfing den
Flügeladjutanten des Königs von Sachſen, von
Vitzthum, welcher ein eigenhändiges Schreiben
König Alberts überbrachte. Später fand größere
Tafel aus Anlaß des Geburtstages Kaiſer Franz
Joſeph's von Oeſterreich ſtatt.

Kaiſerbeſuch in Baden. Es iſt neuer
dings wahrſcheinlich geworden, daß der Kaiſer um
den 12. September herum die badiſchen Truppen
im Manövergelände zwiſchen Mosbach und Tauber-
biſchofsheim aufſucht und hier die Parade abnimmt.
Daß bei dieſer Gelegenheit eine perſönliche Be
gegnung zwiſchen dem Kaiſer und dem Großherzog
ſtattfinden würde, verſteht ſich von ſelbſt.

Prinzeſſin Maria von Bayern, die
zweite Tochter des Prinzen Ludwig, hat ſich mit
dem älteſten Sohn des Grafen von Caſerta, dem
Prinzen Ferdinand Pius Maria, ver
lobt. Prinzeſſin Maria iſt am 6., Juli 1872
geboren. Der Graf von Caſerta iſt der Sohn des
früheren Königs beider Sizilien Ferdinand II. und
der Erzherzogin Thereſia von Oeſterreich. Er iſt
mit der Prinzeſſin Antoniag von Bourbon-Sizilien
vermählt. Jhr älteſter Sohn iſt der Erbprinz
Ferdinand Pius Maria, Herzog von Kalabrien,
der am 25. Juli 1869 zu Rom geboren ift.

Der neue Kriegsminiſter v. Goßler iſt im
franzöſiſchen Kriege bei Wörth ziemlich ſchwer
und bei Orleans nochmals leicht verwundet
worden, ohne dem Dienſte auf längere Zeit ent-
zogen zu ſein. Jm Kriegsminiſterium iſt v. Goßler
im Ganzen 182, Jahre thätig geweſen. Als Nach
folger v. Goßler's im Kommando der 25,.
Diviſion wird der Oberquartiermeiſter im General
ſtab v. Stünzn er genannt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz
betr. die Abänderung des Geſetzes über die Erwerbs-
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, ſowie
den Geſchäftsbetrieb von Konſum-
anſtalten.

Jn der „Münch. Allg. Ztg.“ fühlt ſich
ein Berliner Korreſpondent berufen, die Reichs
regierung gegen den Vorwurf der Saum-
ſeligkeit in Vertretung der Jntereſſen
der griechiſchen Staatsgläubiger in Schutz
zu nehmen. Dazu bemerkt die „Nordd. Allg.
Ztg.“, daß es im Jntereſſe der Gläubiger nicht
angezeigt iſt, etwas über die von der Regierung ins
Auge gefaßten Maßnahmen gegen die griechiſche Re

annehme, es geſchehe nichts.
gierung zu verlautbar n. Es iſt irrig, wenn man

am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Der Vermittelung von Arbeitsge-
legenheit dienen in Deutſchland gegenwärtig
bereits eine ganze Reihe von Organiſationen, unter
denen die auf Zentraliſirung des Arbeitsnachweiſes
abzielenden Einrichtungen ſich am beſten bewähren.
Für Preußen iſt eine ſolche Zentraliſation
des Arbeitsnachweiſes noch nicht ins Leben
getreten, weil es hier bisher an dem geeigneten
Unterbau, den örtlichen Arbeitsvermittelungsſtellen,
fehlte. Erft wenn dieſe in größerer Anzahl über
das ganze Land hin errichtet wären, könnte eine
weitere Organiſation iu Erwägung kommen. Das
Hauptgewicht bei der Errichtung von Arbeits
nachweiſen müßte deshalb zunächſt in Preußen
darauf gelegt werden, daß alle an demſelben Orte
bisher von Vereinen oder Fachgenoſſenſchaften ge-
leiteten Arbeitsvermittelungsſtellen fernerhin in der
neugegründeten Organiſation aufgehen, ſo daß alſo
ſämmtliche Fachgewerbe, für die ein Arbeitsnachweis
errichtet worden iſt, in dieſem zentraliſirt ſind.
Vor allem iſt dieſe Zentraliſirung dem in Berlin be
ſtehenden Zentralverein für Arbeitsnachweis geglückt,
welcher neben dem Arbeitsnachweis für ungelernte
Arbeiter und dem für Frauen noch vier Facharbeits
nachweiſe, nämlich ſür Klempner, Maurer und
Zimmerer, Schloſſer, ſowie für Maler und Anſtreicher
unterhält. Die Errichtung derſelben iſt ganz im Ein
vernehmen mit den Jnnungen und anderen Jnſtituten
erfolgt, welche die Arbeitsvermittelung für dieſe Ge
werbe bisher beſorgten. Jm ganzen konnten von dem
ZentralArbeitsnachweis zu Berlin im Jahre 1895
von 23573 Geſuchen um Arbeit 17 095 berückſichtigt
werden, gewiß ein erfreuliches Reſultat und gleich
zeitig ein Zeichen für das Vertrauen, das Arbeit-
geber und Arbeiter dem Jnſtitut entgegenbringen.
Zur Zeit ſind im Deutſchen Reiche über 30 Kom
munalarbeitsnachweiſe und etwa 20 von
Vereinen gegründete Arbeitsver-
mittelungsſtellen errichtet oder im Entſtehen
begriffen, die es ſich zur Aufgabe gemacht haben,
durch Beſeitigung des Umſchaues nach Arbeit und
des Angehens von gewerbsmäßigen Vermittlern den
Arbeitern Zeit, Mühe und Koſten zu erſparen.

Oeſterreich-Ungarn. Unter der einmüthigen
begeiſterten Betheiligung der Völker Oeſterreich-
Ungarns iſt der Geburtstag des Kaiſers
Franz Joſeph gefeiert worden. Jn warmen
Artikeln begrüßt die Preſſe der vereinigten
Monarchien das Geburtéfeſt des Kaiſers. „Die
Monarchen des Kontinents“, ſo heißt es darin,
„ſind von Ehrfurcht erfüllt für die erlauchte Perſon
unſeres Herrſchers, der ſeit faſt 50 Jahren den
Thron der Habsburger ziert die Völker Europas
erblicken in ihm den allezeit bewährten Hort des
Friedens. Unſrem Kaiſer wenden ſich die Herzen
aller Oeſterreicher zu, welche an die Zukunſt des
Vaterlandes glauben.“

Frankreich. Das Kabinet Méline ſucht die
Land wirthſchaft nach Kräften zu fördern. Der Mi-
niſterpräſident hofft, trotz des Widerſtandes einen
Einkommenſteuerentwurf durchzubringen
auch wenn es nicht gerade in der Form der Be-
ſteuerung der Staatsrente ſei. Der Ertrag müſſe
zur Abſchaffung der Grundſteuer verwendet
werden. Der Ackerbau habe unabweisbare Anſprüche
auf dieſe Erleichterung ſeiner Laſten.

Rußland. Das offizielle Programm
der Rundreiſe des Zarenpaares liegt
jetzt vor, Danach erfolgt am 25. Auguſt die Ab-
fahrt aus Peterhof über Warſchau nach Wien, am
29. Abreiſe und am 31. Ankunſt in Kiew. Von
dort geht es am 3. September nach Breslau,
wo am 5. das Zuſammentreffen mit Kaiſer
Wilhelm ſtattfindet. Theilnahme des Kaiſers
Nikolaus an den Manövern, Am 7. Ab-
fahrt aus Breslau, Tags darauf Ankunft in
Kopenhagen per Yacht. Am 19. reiſt das
Kaiſerpaar nach Balmoral in England, wo es
bis 3. Oktober verweilt, am 5. Oktober Ankunft in
Cherburg, Tags darauf in Paris, am 8.
Abends Abfahrt nach Darmſtadt. Ja Paris
wohnt der Zar im Palais der Fürſtin Juſſuhoff.

Orient. Offizielle Nachrichten aus oder über
Kreta liegen heute nicht vor. Auch über Englands
Manbver, über deren wahren Werth man in den
letzten Tagen in Zweifel ſein konnte, verlautet nichts
Neues, Hätten Rußland, Frankreich und England

m

den Entſchluß gefaßt, gemeinſam über den Kopf der
Dreibundsmächte a die orientaliſche Frage zu
löſen, dann wäre eine Beſtätigung gewiß ſchon ein
getroffen; ſo ift man zu der Annahme genöthigt,
daß noch Alles beim Alten iſt. Daß man
es in Athen ganz gern ſehen würde wenn Kreta,
Syrien und Armenien Selbſtändigkeit erhielten und
nur je einer der drei Mächte, welche dieſe Lage
ſchaffen wollen, unterſtellt würde, iſt begreiflich.
Rußland und ſeine beiden Gefährten in dieſer An
gelegenheit würden bei dieſem Arrangement ganz gewiß
auch nicht ſchlecht fahren und ſich die Dienſte ihrer
Schutzherrſchaft ſicherlich gut bezahlen laſſen. Die
Türkei würde aber mit vollem Recht den Eingriff
in ihre Machtbefugniſſe als gegen das Völker-
recht verſtoßend bezeichnen dürfen. Ob ſich
die Dreibundmächte, in erſter Linie Oeſterreich-
Ungarn, bei dieſer Theilung nicht bewogen fühlen
dürften der Türkei ihre Dienſte zu leihen, ſteht
dahin. Uns ſcheint ſoviel feſtzuſtehen Entweder
die europäiſchen Mächte gelangen zu einer Verein
barung, die ein gemeinſames Vorgehen in der
orientaliſchen Frage ermöglicht, oder die Dinge auf
Kreta verſchleppen ſich bis zur Ermattung der
ſtreitenden Parteien. Ein Drittes gefährdet
den Frieden Europas. Jn ſämmtlichen eu-
ropäiſchen Kabinetten ſteht die vrientaliſche Frage
unter No. 1. auf der Tagesordnung. Sehr
lebhaft ſind die Berathungen, welche in Berlin
gepflogen werden, obwohl Deutſchland kein unmittel-
bares Jntereſſe on der Löſung der vrientaliſchen
Frage hat. Daß trotz der Aufwendung des beſten
Willens die Erreichung eines befriedigenden Reſultates
nicht möglich war, iſt ein überzeugender Beweis von
der Schwierigkeit der vrientaliſchen Ver-
mittelungen. Z. Zt. unterhandeln die Botſchafter
in Konſtantinopel über die kcretenſiſche FFrage. Die
Haltung Deutſchlands bleibt nach wie vor feſt vor
gezeichnet, da es gewillt iſt, in Uebereinſtimmung
mit den übrigen Mächten Reformen herbeizuführen,
durch die eine friedliche Entwicklung der Ver-
hältniſſe auf Kreta ermögzlicht wird. Dem Londoner
„DailyTelegr.“ wird aus Berlin gemeldet, dortige
amtliche Kreiſe glauben nicht an die Möglichkeit einer
Sonderverſtändigung zwiſchen England, Frankreich
und Rußland; aber ſie würden ſich freuen, zu hören,
daß jene drei Mächte zu einer Verſtändigung gelangt
ſeien, die allen Mächten geſtatten würde, ein
müthig in Konſtantinopel vorzugehen,
Die deutſche Regierung werde jeden Vorſchlag an-
nehmen, der den betheiligten Mächten genehm iſt;
ſelber aber nicht die Jnitiative ergreifen. Die
Verhandlungen der kretenſiſchen Deputirten
mit dem türkiſchen Botſchafter Zichni Paſcha
haben ſich zer ſchlagen. Mehrere blutige
Gefechte haben in Macedonien und auf
Kreta ſtattgefunden. Bei Kandig wurden 10
Dörfer und einige Klöſter von den Türken ge
plündert. Die Jnſurgenten erhalten aus Griechen-
land fortdauernd wohlbewaffnete Hilfs-
kräfte, ſo daß ſie die Türken bei Heraklei on
in einer zweiten Schlacht in die Flucht zu treiben
vermochten. Abdullah Paſcha iſt in Kon-
ſtantinopel eingetroffen.

Zu den ſchlefiſchen Kaiſertagen.
Aus Anlaß des Beſuches des deutſchen Kaiſer-

paares in Görlitz im September herrſcht bei
allen Behörden längs der preußiſchſächſiſchen Grenze
eine fieberhafte Thätigkeit. An den Tagen des
Kaiſermanövers, vornehmlich aber am 7. September,
wird wohl die ſchwerſte Verantwortung mit auf
den Kiſenbahnbeamten ruhen, die aus ver-
ſchiedenen größeren Stationsorten zahlreiche Ver
ſtärkung erhalten und deren Leitung die oberſten
Chefs ſelbſt in die Hand genommen haben.
Der Güterverkehr wird vollſtändig eingeſtellt, da
außer den Hofzügen die Militärzüge und regulären
Schnell- und Perſonenzüge die Strecke befahren.
Das Zarenpaar von Angeſicht zu ſehen, wird
faſt unmöglich ſein, denn das Manöverterrain,
einſchließlich der Bahnhöfe wird militäriſch
abgeſperrt. Auf jeden Bahnhof, den der Zar
paſſirt, kommen Militär- und Gendarmerie- Poſten.
Die ein und durchfahrenden Züge müſſen vor dem
Bahnhof ſo lange halten, bis der Zarenzug den
Bahnhof durchfahren hat. Reiſende, ſelbſt die nicht

zum Dienſt befohlenen Beamten, dürfen die Bahn
ſteige nicht betreten und alle Weichen, Telegraphen-
bureaus und die Strecken werden mit dem zuver
läſſigſten Beamtenperſonal beſezt. Das Verbot des
Betretens wird ſich auch auf die Bahnhofs,
reſtaurationen erſtrecken. und auf einzelnen
preußiſchen Grenzſtationen werden infolge der ge-
troffenen Schutzmaßregeln Umbauten vorge-
nommen.

Der Görlitzer Bahnhof, der in eine groß
artige Empfangshalle umgewa ndelt wird, iſt während
des Aufenthaltes des Kaiſers und des Zaren für
den übrigen Verkehr vollſtändig geſperrt. Alle
disponiblen Maſchinen und Wagen der in Frage
kommenden Eiſenbahn Direktionen ſind für die
Manövertage bei Görlitz-Breslau in Bereitſchaft zu
halten. Den Hofzügen werden ſogen, Vor und
Nachläufer beigegeben.

Ueber die Strandung des „Jltis“
bringt der „Reichsanzeiger“ Folgendes Dag
Schiff befand ſich nach Angabe des Leuchtthurm-
wärters von Nordoſt-Shantung Feuer am 23. Juli
4 Uhr 30 Min. Nachmittags etwa 2 Seemeilen von
Land, S. z. W. Kurs ſteuernd. Nach Angabe der
Geretteten lief das Kanonenboot bis 10 Uhr Abends
unter Segel und Dampf mit „Großer Fahrt“; dann
ſind die Segel feſtgemacht und iſt gleich auf „Kleine
Fahrt gegangen worden. Die Raſchine war in
guter Ordnung und wurde mit hohem
Druck gefahren, ein Zeichen, daß auch die
Keſſel ſich in gutem Zuſtand befanden. Ein
Droſſeln des Dampfers iſt nicht nöthig geweſen,
woraus geſchloſſen werden könnte, daß die See noch
nicht ſehr hoch war. Bei hoher See iſt auf Kanonen
booten ein Droſſeln noihwendig, während die Schraube
aus dem Waſſer kommt, um eine zu ſtarke Bean-
ſpruchung von Schiff und Maſchine zu vermeiden.
Das Wetter war gegen Abend unfichtig, der Wind
aufkommend ſtürmiſch. Nach Angabe von Nordoſt-
Shantung- Feuer wehte es um 10 Uhr mit Stärke
7 bis 9; Sädoſt-Shantung meldete Stärke 10.
Ueber die Richtung des Windes beſteht noch ein
Widerſpruch in den Meldbungen. Kurz nach 10 Uhr
30 Minuten iſt das Kanonenboot auf den Grund
geſtoßen.

Aus dem Vorſtehenden geht hervor, daß der
Kommandant gegen 10 Uhr wahrſcheinlich infolge
des unſichtigen Wetters erheblich langſamer gehen
ließ. Ob der urſprüngliche Kurs beibehalten
iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen, da keiner der
Geretteten etwas über Navigation anzugeben
weiß. Von Nordoſt Shantung bis zu der
gemeldeten Strandungsſtelle (NNO 9 Seemeilen
von SO-Shantung) ſind 23 Seemeilen. Hiernach
würde das Kanonenboot von 4 Uhr 30 Min. bis
101, Uhr ſtündlich nur 38 Seemeilen über den
Grund gelaufen haben. Mit großer Fahrt und
Segeln läuft es aber wenigſtens 8 bis 9 See-
meilen in der Stunde. Wenn die gemeldeten An-
gaben der Geretteten richtig ſind, ſo muß
der Strom eine ganz ungewöhnliche Richtung
gehabt haben und von ſehr auffallender Stärke
geweſen ſein. Die Segelanweiſung empfiehlt den
Segelſchiffen, zur Ausnutzung der Gezeitenftrömungen
dicht unter Land zu kreuzen. Der gemeldete Kurs
hätte das Boot bei normalen Stromverhältniſſen 5
bis 6 Seemeilen frei von den in der Karte einge-
tragenen Riffen führen müſſen. Bei der Wahl des
ſelben ſcheint der in Bezug auf Richtung und Stärke
ganz ungewöhnliche Strom nicht ausreichend berück-
ſichtigt zu ſein.

Aus Allem geht hervor, daß die gemeldeten An
gaben der Geretteten und Leuchtthurmwärter auf
unbedingte Sicherheit keinen Anſpruch
machen können und daß ein endgiltiges Ur-
theil erſt nach Eingang der ſchriftlichen
Vernehmungen gebildet werden kann.

Zum Schluß tritt der „Reichsanzeiger“ abermals
den Gerüchten über den nicht ganz ſee-
tüchtigen Zuſtand des „Zltis“ entgegen.

Auch die Schiffsbiographie des Kanonenboots
enthalte die Anſichten früherer Kommandanten,
wonach man ſich an Bord in ſchlechtem Wetter
durchaus ſicher gefühlt habe.

eigen
öfter
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Bekanntmachung.
Königliche

Gewerbeinſpektion
für die Kreiſe

Merſeburg, Naumburg,
Weißenfels, Zeitz

Hiermit bringe ich den Gewerbe
treibenden und gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen, das
Arbeitsverhältniß berührenden und in ge
werbetechniſchen Fragen, jeden Donners
tag, ſofern derſelbe nicht auf einen
Feſttag fällt, in den Stunden von Vor
mittags 9--1 Uhr und Nachmittags
3--7 Uhr, ſowie auch am Sountage,
Vormittags, außerhalb der Zeit des
öffentlichen Gottesdienſtes, in meinem
Amtszimmer in Merſeburg, Halleſche
ſtraße 8, zu ſprechen bin. Jm letzteren
Falle iſt vorherige Anmeldung erwünſcht.
Der Königliche Gewerbeinſpektor,

Morn. [2924
r

Den Herren Amts- und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſier Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt Druckerei.

e

C. L. Flemming
Globenstein 448

Poſt Rittersgrün, Sachſen
Holzwaarenfabrik

empfiehlt:
ßundstäbe, Rouleauxstangen

Pack- und Verſandtkiſtchen.

Wagen Haus und
bis zu 32Ctr. 9 Küchen

mit
abgedrehten J „Seratbe,W d S Vobelbänke,
gutbeſchlagen. Vogelkäfige.

25 35 50 75 100 150 xKg Tragkraft
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtrichen,

Wachtelhbäuser, Flug- und Heckhbauer,

Eineatz- Gesangs-bauer, VII kasten.MuſterPackete e [2732
9 Stück ſortirt l Wan
für Canarien e verlange
züchter M. 6 fre. Preisliſte.

DZNilitär-Vorbereitungs-
Anſtalt

E EKrfurt, Schlöſſerſtraße 19.,
O faatl. conceſ. f. Militär u. Schul-
S ramina. Beſte Reſultate in

kArtrſter Zeit. An hre de Re
ferenzen. Ausführliche Pro-9 ſpecte Penſion.

G. Y. Trippenbach.G wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. [66
nes

5 Stellenſuchende jeder
ranche placirt ſchnell Reuter“s

Wilhelm Wolf,
Neumarktsthor 1. [2913

Annahmeſtelle für die Färberei
u. Waſchanſtalt v. W Spindler,

Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780 Köſtritz.(Leipzig-Sera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter c,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge-
mäße, gründliche, theoretiſche Aus-
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Settegaſt.

J. II. BobolskKy
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400] gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungewerke, Muſikalien jeden Genres,
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Verzinkte
Zetall-, Dach- u. Wandbekleidungs-

J AenDeutſches Reichspatent und Gebrauchs-
muſterſchutz der Fabrik von

Schöller G Reinshagen,
Schleiden (Eifel). [2827

Dieſe Dach- und Wandplatten eignen
ſich ganz beſonders auch zum Eindecken
von Dächern und Bekleiden von Wänden
von landwirthſchaſtlichen Gebäuden. Sie
ergeben ein vollſtändig dichtes, feuer-
ſicheres und dabei ſehr leichtes, dauer-
haftes Dach, ſo daß ſie bei ganz leichten
Gebäuden verwandt werden können, daher
beſter Erſatz für Strohdächer. Die Wand
platten ſchützen die Wände vollſtändig
ſicher gegen Feuchtigkeit und haben noch
den beſonderen Vortheil, daß Ratten und
Mäuſe, ſowie ſonſtiges Ungeziefer ſich
nicht dahinter einniſten können. Der
Preis iſt ein ſehr niedriger. Preiſe,
Beſchreibung und Muſter ſendet die
Fabrik auf Wunſch gerne koſtenlos ein.

HämorrhoidalHittern
Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten

Kräuter u. Wurzeln (Kein Geheimmittel.)
(Geſetzl. geſchützt u. Nr. 35.)

Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes
Mittel geg, Hämorrhoidalleiden, Fl. 2 M.
Allein. Erfind, u. Fabrik. V. A. H. Häckerjr.
Hannover, Glockſeeſtr. 22 im gr. Garten.
P. P ne zahle dem, d. dieſ Bittertös3) 100 n erſehnte Wirkung u.

Linderung dieſ. läſtigen Uebels nicht bringt.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

p direkt a. Bauergutswirthbſch.
Quar (kein Molkereiquark) w. z.

regelmäß. Abnahme gegen vorher
Caſſe geſucht. Off. mit Preis u. Ang,
d. wöchentl. Lieferungsfähigkeit verm. die
Kreisblatt-Expd. u. Nr. 2914.

2870] Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.

Starker Zughund,
2 Jahre alt, zu verkaufen, Näh. in der

es Dresden, OftraAllee.
Kreisblatt Expedition. [2916

Bekanntmachung.
Die Abbruchs, Erd-, Maurer und Asphaltarbeituen die

die Lieferung der Maurermaterialen zum Um bezw. Neubau
der evangeliſchen Kirche zu Poſerna ſollen in einem Loos im Wege
öffentlicher Ausbietung verdungen werden. e

Die in Form von Verdingungsanſchlägen aufzuſtellenden Angebote
ſind bis zum

29. Auguſt ds. Js., Vormittags 10 Uhr,
in verſiegelten Umſchlägen mit entſprechender Aufſchrift an den Unterzeichneten
einzureichen, in deſſen Amtszimmer die Eröffnung derſelben zu dieſem Zeitpunkte
ſtattfindet.

Die Zeichnungen
ſpection hierſelbſt zur Einſicht aus.

liegen bei der Königlichen Kreis-Bauin-

Copien der Verdingungsanſchläge und Bedingungen ſind daſelbſt gegen
Erſtattung der Copialien vom 18. bis 26. ds. Mts. zu beziehen,

Weißenfels, den 15. Auguſt 1886.,
Der Königliche Baurath.

Schul z. 2896

Aufruf für die armeniſchen Chriſten
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 109, 110, 113, 114 dieſes Blattes

erſchienenen Artikel, ſowie den kürzlich am FamilienAbend des Verbandes der
kirchlichen Vereine gehaltenen Vortrag über die Vorgänge in Armenien, mit
ihren Enthüllungen über die ſchauerlichen Gräuelthaten, durch welche
ein chriſtliches Volk vom Fanatismus der Muhamedaner zertreten wird,

bitten wir um Gaben zur Linderung der Noth unter den
armeniſchen Chriſten.

Ueber die Verwendung der Gelder wird ſ. Z. berichtet werden.

Merſeburg, den 29. Juli 1896. 2735
Landeshauptmann Graf von Wintzingerode,

Regierungs und Schulrath Mühlmann, Sup. MRoartius, Diakonus Bithorn,
Hülfsprediger Bornhak, Paßor Werther, Diakonus Schollmeyer,

Paſtor Delius, Paſtor Teuchert.

des „St. Hubertus“, alſo

bei Wiederholungen Rabatt.

Beſtellungen an,

r

V S

ins Haus
alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen

Geſuche und Angebote 20
Nonpareillezeile.
franko.

Abonnement frei
Quartal,

Die illuſtrirte Jagdzeitſchrift

„St. Hubertus“,
vielfach prämiirt auf internationalen Jagd u.

Hunde-Ausſtellungen,
erſcheint wöchentlich und iſt in nachweislich 3000 Poſtorten
Deutſchlands, Oeſterreichs und des Auslandes verbreite'.
in 1500 Hotels, Cafés und Reſtaurants aus und iſt anerkannt
die verbreiteiſte und beliebteſte Fachzeitſchrift für Jagd,
Hundezucht, Fiſcherei und allen andern Sport.

Alle Berxufsjäger und Förſter, Jagdliebhaber, ſowie Groß-
grund-, Rittergute- und Gutoöbeſitzer und Pächter ſind Leſer

t nur kaufkräftiges Publikum.4 geſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg.,
Hundemarkt, Stellen-

Liegt

Pfg. A geſpaltene
Probenummern und Kalkulation gratis und

1.40 Mk. pro

Verlag und Expedition des „St. Hubertus“,
Cöthen (Anbalt).

Probe- Nummer gratis und franco.

Gebrauchte, aber noch gut erhaltene

wollne Filze
haben regelmäßig abzugeben. [2612

Königsmühle.
Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen [2865
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

9 Ffd. ff. Schweizerkäſe Mk. 5
9 Ffd. ff. Limburger k. 21,,

geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München.

Ueber ſofortige Heilung von

S Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft

Amadens Pollmann in Rerlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Jagdhund, im vierten Feld
gehend, deutſche Raſſe, garantirt guter
Vorſtehhund und Apporteur, zu ver

kaufen. [2884Näheres Poſt Altranſtädt.
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gratis u. portofrei Cataloge u.
V Proben der herverragendsten

Herbst-Meubeiten
in reinwollenen Damen- [2844

Kleiderstoffen,
von der einfachsten bis zur
hochelegantesten Art, in
tausendfacher Musterauswahl.
90--100 cm breit, das Meter
70, 75, 30 Pfg. MK. 115,

S 1.25, 1,35, 1.60, 1.75, 2.00,
I 2,25, 2.40, 250, 2.75, 3,25,
R 3.50, 3,75 bis Mk, 7,50.

Bei Probenbestellung Angabe
I der Art und des Preises erbeten,

Kleiderstofſ-Versandt-lIIaus
I, Ranges.

J. Lewin, HUalle- Saale.

e e

lakate
Möblirtes Zimmer

mit Schlafkabinet
2 u Vermiethen.

immerzu Vermiethenmn.

h

etc. etc. stets vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
3

haben Se Knöbr leb?

J dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe-Nummer und abonniren

Sie auf

Gesundekinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenptlege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.

J Man abonnirt unter Einsendung
Von 75 Pfg. bei den Buch-

J händlern, oder bei der Post,
4 oder bei den Verlegern:
J Breer Thiemann
J 2462) in Ha mm (Westf.).

da.

O re nWetail-Gregsohä t
Centrum Leipzig's, frequente Ecke,
Miethe mit Wohnung 850 Mk., Um-
ſatz nachweislich 28,000 Mk., billig
zu verkaufen. Zur Uebernahme
genügen 2500 Mk. Offerten unter
P. K. 802 „Jnvalidendank“Leipzi g, erbeten. [2897

r r

T W

e

J

7 S S

b

S. c 7 5 S

vo o n

dernährmiktel
nur

in oder Kilo Original Packets
V überall zu haben

[2486

Munition und Jagdgeräthe
zu billigen Preiſen.

Zur
Jagdſaiſon
empfehle ich beſtens
meine gut einge-

D. ſchoſſenen
a Jagdgewehre

ſowie ſämmtliche

[2925

Alb. Bohrmann's W acohf.,
Jnh.: W. SeibickKoe.

Mohr ehe
aus der Fabrik von A. I. FIohr
production 32 Millionen Pfund)

Margarine
in Altona-Bahrenfeld (Jahres-
beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher

Chemiker denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und
iſt als billiger und vollſtändiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl

zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Voberall
NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine.Ka och (2887

r 3 W T S T rJ 7 Se g en e e W e e ee r 5 a S e e

t

ehe e rZ. e h nene t Jdoh
e

r S
S
r

den beſten Portland-Cewent
e empfiehlt die [949S Portl.-Cementfabrik „Stern.“ S
I Zweigniederlassunge

mag ebur g.2604]
h

e S

e S 3
h 7 J

a S e S S w
RA An sleDöcuterpensionathaer b.
Wissenschaftl., gesellschaftl., wirth-
schaftl, Ausbildung. Handarb., Schneicdh,
Buchführ. etc. Beste Empfehl. Pr. 450 M.

Eine Köchin
zum 1. Oktober geſucht. [2927

Frau Seheimrath Rartels,
Lauchſtädterſtr. 23.

V. GrosseVerloosung Loos I
zu Baden-Baden.

GeldschraànKe.
J. C. Peotzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

Hamburger Raffee.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorff,
Ottenſen b. Hamburg.

jeder Art, beKrankheiten rer a Uch
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. (2572

1547]

Auzugſtoffe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50
3 Zuwirnbuckékin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerieh, Spremberg N.-L.
1402] Muſter fr. gegen fr.

ontdlter. ſeien wsliener e

OBSCA O.
In Puiver u. Wuürfelfſorm.

n oDresden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

Kenntliohen Apotheken, Concditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschàäften.

Magenleiclenden
giebt zur Heilung koſtenfreie Auskunft

Albsin Schröſf, Auſſee, Steiermark.

Liederabend
gegeben von

Frau Silvany,
Opernſängerin aus Budapeſt,

unter gütiger Mitwirkung des

Herrn Verry,
Königl Hofopernſänger

aus Budapeſt,
am Mittwoch, den 26. Angufſt,

Abends 8 Uhr,
im Saale der „BReichesKrone.“

Billets im Vorverkauf bei Herrn
Heinr. Schultze jun, à 1 Mk.
Familienbillets 3 Stck. 2 Mk. II. Platz
50 Pfg., an der Abendkaſſe 1,20 Mk.

Otto Friäedel, Braunſchweig 21. l reſp. 60 Pfg- [2928

e vr à o150. O Mk. Woerth ß f 30 00 DaZu baben In allen Lotterlegeschäften ad o den durch Plakate henntlichen Verkaufsstellen aupt [ölſ6l 9 Werth

Loose à I Mk. II Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F, A, 8 ohrader, Hannover, Gr. Packhofstr, 29, [2839
In Merseburg zu haben bei Heinr Schultze jum., Cigarren- Handlung.

-«—„v—n „;,S;S „àDrud und Verlag der „Werſeburger KreisblattDruckere.“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

4
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Von der Berliner Gewerbeausſtellung.
XXI.

Die Umgebung von Berlin iſt nicht gerade mit
alpinen Reizen geſchmückt. Wenn auch der geborene
Spreeathener bisweilen ſelbſtbewußt von dem „Kreu
gebirge“ ſpricht, an deſſen nördlichen Abhängen
Berlin liegen ſoll, ſo iſt es damit in Wirklichkeit
nicht ſo weit her. Wer Gebirge ſehen will, der
muß zum mindeſten bis zum Harz fahren oder
zur Berliner Sewerbeausſtellung. Jn Treptow
dietet fich Gelegenheit, für eine Mark eine
Reiſe durch das Zillerthal zu machen,
und wir wollen ſie benutzen. Auf der Alpenwieſe
erhebt fich ein ſchmuckes Schloß, und hinter
ihm ſteigt das Gebirge ar. Zunächſt noch mit
friſchen Tannenwäldern beſtanden, ſteigt es höher
und immer höher, bis die ſchneeigen Firnen im
Blau des Himmels verſchwimmen. Schon dies
Aeußere ift viel verſprechend, denn gewöhnlich pflegt
ein Panorama von außen einen recht langweiligen
Anblick darzubieten. Wir treten in das Schloß ein
und befinden uns in einer halb dunklen Grotte, in
welche von vorn Tageslicht fällt. Ein Geleiſe mündet
hier. Es ſcheint das Ende einer Gebirgsbahn zu
ſein, welche den Touriften ohne Mühe auf die Höhe
befördern könnte.

Jetzt naht langſam ein Zug der Drahtfſeilbahn,
und wir laſſen uns in einem der hübſchen Waggons
häuslich nieder. Der Zug fährt langſam an, und
wir bewegen uns unter Ueberwindung einer ſtarken
Steigung zunächſt voch im Tunnel langſam vor
wärts. Doch jetzt zeigt ſich ein fenſterartiger
Durchblick und wir ſehen im Vorbeifahren ein
entzückendes Thal. Wieder umſängt uns kurze
Zeit das Halbdunkel des Tunnels, und dann öffaet
ſich dieſer gänzlich. Wir fahren durch das untere
Zzillerthal. An uns vorbei ziehen Wälder, Dörfer
und Felder. Mit allen Mitteln der Panoramenmalerei
ſind hier die großartigen Schönheiten der Alpenwelt
hervorgezaubert,. Der Vordergrund aber iſt noch
beſonders ausſtaffirt. Donnernd ſtürzen hier Gieß-
bäche und Waſſerfälle zu Thal, und fließendes
Waſſer belebt den Grund. Langſam geht es weiter.
Wir ſteigen fortwährend und vernehmen, in die Be-
trachtung der Landſchaft verſunken, kaum die Er-
klärung des ortskundigen Führes. Jetzt fahren wir
wieder in eine Grotte ein. Der Zug hält.
„Endſtation, alles ausſteigen!“ lautet die Weiſung
des Kondukteurs. Wir werfen noch einen Blick
auf das ſchöne Thal, während der leere Zug zurück
fährt. Dann nimmt uns der elektriſche Fahrſtuhl
auf. Ein Glockenſignal, und pfeilſchnell ſteigen wir
ſenkrecht empor, oder vielmehr verſinken die Wände
neben uns, denn es iſt eine optiſche Täuſchung,
der wir hier ausgeſetzt ſind. Der Eindruck des
Steigens wird durch das Sinken der Wände hervor-
erufen.
Jetzt hält der Fahrſtuhl, und wir treten in eine

gänzlich veränderte Region ein. Wir ſind in der
Berliner Hütte im oberen Zillerthal. Ver-
ſchwunden ſind die grünen Wieſen, verkümmert iſt
der friſche Tannenwald. Wir ſind im rauhen Hoch-
gebirge. Eiſig ſtarrt uns alles an. Zur linken
Seite erſcheinen gewaltige Gletſcher, aus denen das
Eiswaſſer herniederrieſelt, zur rechten lagern ſchwere
Nebel auf den Firſten. Wie rieſige Mauern ragen
die Felſen vor uns auf, und im ewigen Schnee
erſtirbt das Leben. Tief unten aber ſtehen Menſcher.
Nur wie Punkte ſcheinen ſte uns, denn wir ſind be-
trächtlich geſtiegen.

Der elektriſche Fahrftuhl hat uns ein gut Theil
in die Höhe gebracht, und mit Furcht denken wir
an den Abſtieg, Noch einen Blick werfen wir auf
das herrliche Naturgemälde, dann wenden wir uns
rückwärts, durchſchreiten einen kurzen Gang, ſteigen
zehn Stufen hinab und ſtehen plötzlich im Trep-
tower Park, im warmen Sonnenlicht und
mitten im Flachland. Jn der That, eine der
eigenartigſten Schöpfungen der Ausſtellung, wohl werth,
öfters in Augenſchein genommen zu werden.

e
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f Halle, 17, Auguft. Am Sonnabend ſtürzte
der 3 jährige Sohn des Arbeiters Stroiſch von
Cröllwitz den hohen Felſen hinter der
Bergſchenke herab. Das Kind war nicht in
die elterliche Wohnung zurückgekehrt und konnte
auch trotz eifrigen Suchens bis in die Nacht hinein
nicht gefunden werden. Ecſt am Sonntag früh
wurde der übel zugerichtete Junge aufgeſunden.
Die Verletzungen ſind zwar ſchwer, j doch nicht
lebensgefährlich. Beim Suchen nach abgebrannten
Feuerwerkékörpern mit älteren Kindern zuſammen iſt
das Unglück paſſirt und obgleich von den Geſpielen
bemerkt, doch von denſelben verheimlicht worden, ſo
daß das arme Kind eine ganze Nacht in dem
ſchlimmen Zuſtande liegen mußte.

Naumburg. Die Konkursangelegen-
heit des Naumburger Bankvereins, die be-
kanntlich ſeit dem Frühjahr des Jahres 1892 be
ſteht, wird demnächſt nun endlich erledigt werden.
Nach einer vom Verwalter der Voß'ſchen Konkurs-
maſſe eingegangenen Nachricht ſind die Anſprüche
der Voß'ſchen Erben an der Maſſe des Vereins
durch Vergleich erledigt und ſteht nunmehr
die Schlußrechnung, bei der noch etwa vier
Prozent auf die einzelnen Forderungen ent-
fallen, in naher Ausſicht. Welche Summen
bei dem Konkurs des Bankvereins in Betracht
kamen, geht aus folgenden Zahlen hervor: Nach
der letzten veröffentlichten Jahresbilanz betrug das
Aktienkapital 750000 Mark, der Reſervefonds
305 094 Mark, der ExtraReſerveſonds 33 292 Mark,
der Reingewinn, der mit 12 Prozent Dividende zur
Bertheilung gelangte, 126 646 Mark, Aktiva und
Paſſiva balanzirten mit 4166 985,73 Mark am
31. Dezember 1890, und mit 4387495 Mark am
31. Januar 1892. Jn Summa ſind nun 30 Prozent
zurückgezahlt, die durch die zu erwartende Schluß-
zahlung auf 34 Prozent ſteigen würden. Ziemlich
zwei Drittel dieſer enormen Summe ſind alſo ver
loren.

F Eisleben, 18. Auguſt. Jn Sachen der Erd
ſenkungen veröffentlicht der Magiſtrat folgende
Bekanntmachung:

„Die Manefeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft hat
ſich uns gegenüber bereit erklärt, um die durch die Erd
erſchütterungen geſchädigten Hausbeſitzer nicht zur alsbaldigen
Anftrengung von Prozefſſen zu drängen, von dem Einwande
der Verjährung gegen die betroffenen Hausbefitzer vor Ablauf
des Jahres 1900 keinen Gebrauch zu machen, ſie willigt mit
anderen Worten darein, daß behufs Vermeidung unnöthiger
Prozeſſe die geſetzliche Verjährungsfrift von drei Jahren,
welche der S 151 des Allgemeinen Berggeſetzes vorſchreibt, zu
Gunſten der Hausbeſitzer bis zum 31. December 1900 ver
längert werde.“

F Zeitz. Ein ſchneller Tod ereilte vor einigen
Tagen einen Dienſtknecht des Gaſthofsbeſitzers
Kämpſe in Großago. Mit Korneinfahren beſchäftigt,
gerieth derſelbe beim Anſchleifen des Wagens unter
die Räder, wurde üb erfahren und ſofort
getödtet.

Magdeburg, Auf dem Güterbahnhofe in
Schönebeck ſtieß der von Leipzig kommende Güterzug
auf einige im Fahrgeleiſeſtehende Güter-
wagen; dabei wurden außer der Maſchine auch
vier Güterwagen und der Poſtwagen beſchädigt.
Perſonen ſind nicht verletzt worden.

f. Eiſenach. Der Nachlaß des Rechtsanwalts
Wilke hier, der ſich jüngſt eine Kugel durch das
Herz gejagt hat, iſt ſo gering, daß der Nachlaß-
pfleger eine Abſchlagvertheilung von 5 Prozent!
an die nicht bevorrechtigten Gläubiger in Aus-
ſicht ſtellt,

Koburg. Nicht geringes Aufſehen erregte die
an einem der letztvergangenen Tage in aller Frühe
erfolgte Verhaftung des Jngenieurs Rudolf
Wölfert hier. Wölfert iſt ſeit ungefähr drei
Monaten hier und in einem hieſigen Baugeſchäfte
als Jngenieur angeſtellt geweſen. Während dieſer
kurzen Zeit, in der ſich Wölfert hier befindet,
hat er nicht weniger als vier Wohnungen
innegehabt. Der Verhaftete, der früher in
Nürnberg als Jngenieur an der bayeriſchen Staats-
bahn angeſtellt geweſen iſt, war verheirathet und
iſt geſchieden. Durch ſein ſicheres Auftreten hat
ſich Wölfert in allen Kreiſen Eingang zu verſchaffen
gewußt und ſich kurz vor ſeiner Verhaftung mit

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

““EEÜeeinem ehrenwerthen Mädchen aus achtbarer Familie
verlobt. Die Verhaftung des Wölfert iſt auf Ver
anlaſſung eines hieſigen Geſchäftsmannes erfolgt,
der von Wölfert infolge falſcher Vorſpiegelungen
empfindlich geſchädigt worden iſt. Wie man hört,
ſoll der Mann eine bewegte Vergangenheit hinter
ſich haben.

Suhl. Der Bismarckthurm auf dem
669 m hohen Domberge iſt mit einem Koſten-
aufwande von 12 900 Mark vollendet und ſoll am
2. September eingeweiht werden.

t Gera. Ein Gendarm in Pforten nahm den
Musketier Fiſcher von dem dritten Bataillon des
96. Jnfanterie Regiments in Rudolſtadt als De
ſerteur feſt. Fiſcher, der aus Pforten ſtammt,
aber von ſeinem Vater verſtoßen iſt, iſt bereits zum
drittenmal fahnenflüchtig geworden.

f Hannover, 17. Auguſt. Eine nicht ange-
nehme Ueberraſchung erfuhr die Ehefrau eines
Schneidermeiſters aus Köln. Dieſelbe wurde, als
ſie am Sonnabend auf dem hieſigen Bahnhoſe an-
langte, ganz unerwartet von ihrem Ehemanne, dem
ſie am Freitag unter Mitnahme des ganzen
Vermögens durchgebrannt war, in Empfang
genommen. Sie hatte den Perſonenzug benutzt, der
Ehemann aber kurz darauf den D- Zug in Köln be
ſtiegen, wodurch ihm die frühere Ankunft und die
Empfangnahme der geflüchteten Gattin auf dem
hieſigen Bahnhofe ermöglicht wurde. Die Bahn-
polizei nahm ſich der Sache an und regelte die An
gelegenheit zu beiderſeitiger Zufriedenheit, wenigſtens
dampfte der Mann, nachdem er wieder im
Beſitz des Geldes war, nach Köln ab, während
die Frau in anderer Richtung weiterfuhr.

F Greiz. Jn Elſterberg iſt ein Mann ver
haftet worden, welcher dringend verdächtig ſein
ſoll, den Raubanfall an dem Kaufmann und
Agenten Winkler in Netzſchkau verübt zu haben.
Das Befinden des Winkler hat ſich übrigens
gebeſſert.

F Greiz, 17. Auguſt. Jn der Papierfabrik der
Firma Otto Günther hat, wie bereits kurz gemelboet,
vorgeſtern Mittag die Exploſion des Trocken-
eylinders einer Papiermaſchine ganz erheblichen
Schaden angerichtet. Der Luftdruck war ſo ſtark,
daß ſämmtliche Fenſterſcheiben des Etabliſſements
zerſpranzen und die Glasſplitter viele Meter weit
flogen die Arbeiter wurden ſämmtlich zu Boden
geſchleudert. Die Maſchinen ſind ſo zer-
ſtört, daß es Wochen dauern wird, ehe an
die Wiederaufnahme des Betriebes gedacht
werden kann. Als ein wahres Wunder kann es
betrachtet werden, daß keiner der etwa 15 Arbeiter,
die im Exploſionsraume thätig waren, getödtet
wurde. Vier Arbeiter wurden zwar verbrüht, aber
nicht lebensgefährlich.

Schleiz. Auf dem Wege vom Schießhauſe
nach der Stadt kam beim Abfahren von Verkaufs-
buden der Landwirth Müller zu Fall wurde
überfahren und erlitt einen Rippenbruch und
Abſchürfungen im Geſicht, außerdem wurde ihm
eine Ohrmuſchel vom Kopfe faſt abgetrennt. Zwei
Tage darauf, unmittelbar nach dem Mittageſſen,
ſtarb Müller plötzlich, wahrſcheinlich infolge innerer
Verletzungen.

f Braunſchweig. Auf dem Hofe der Heil-
und Pflegeanſtalt zu Königslutter ſteht eine ur alte
Rieſenlinde, im Volksmunde „Kaiſer- oder
Lotharlinde“ genannt. Jhr zum Theil hohler
Stamm hat dicht über der Erde einen Umfang von
121, m und in einer Höhe von 1 m noch 8 m
Umfang. Die äußeren dichten Zweige des 20 m
hohen Baumes hängen bis zur Erde hinab und
bilven einen Kreis von mehr als 80 m im Umfang.
Kaiſer Lothar erbaute bekanntlich die Kirche in
Königslutter und liegt in ihr auch begraben.

f Leipzig. Ein 18 Jahre alter ſtellungsloſer
Handlungsgehilfe aus Magdeburg, dem es gelungen
iſt, in der Zeit vom 9. bis 15. Auguſt ſechs
Fahrräder im Geſammtwerthe von etwa 1500
Mark zu erſchwindeln, wurde am Sonnabend
hier von der Polizei verhaftet. Jn Magdeburg
hat der Gauner drei und in Holle ein Fahrrad er-
langt und daſelbft auch verpfändet. Den Erlös
daraus, etwa 350 Mark, hat er in vier Tagen
ſogleich zu bezahlen.

m
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verpraßt. Hier erſchwindelte er zwei Fahrräder.
Durch ſein ſicheres und gewandtes Auftreten wußte
der Schwindler die betreffenden Händler zu
täuſchen und die Maſchinen ohne jede Anzahlung
zu erlangen.

f Schneeberg. Von dem am Sonnabend
Nachmittag von Annaberg nach Aue-Werdau ver-
kehrenden Perſonenzuge entgleiſte zwiſchen Lauter
und Aue die Maſchine. Dieſelbe lief noch eine
Strecke außerhalb der Schienen fort und riß auch
fünf Kohlenwagen aus dem Geleiſe, die bald ein
wirres Durcheinander bildeten die Maſchine ſelbſt
fiel zur Seite. Ein Bremſer, Vater einer ſtarken
Familie, wurde als verſtümmelte Leiche unter
den Trümmern der Wagen aufgeſunden. Die
Reiſenden, ſowie das übrige Zugperſonal! kamen
mit dem Schrecken davon.

f Eibau. Einen rohen Spaß leiſtete ſich
dieſer Tage ein hieſiger Feuermann. Ein Junge
blieb vor einem in der Nähe belegenen Teich ſtehen
und ſchaute ins Waſſer. P. kam herzu und ſagte
zu dem Knaben: „Jch werfe Dich gleich in den
Teich, der iſt vier Meter tief, da kannſt Du dann
ſehen, wie Du wieder herauskommſt!“ Ohne viel
Federleſens ſetzte dann auch P. dieſe Drohung, ob
wohl der Kleine ſich zu wehren ſuchte gewaltſam
in die That um. Der ins Waſſer geworfene
Knabe verſuchte vergebens, ſich am Rande heraus-
zuarbeiten, bis ihm dann auf Zuruf anderer P.
ſelbſt wieder zu Hilfe kam.

F Grimma, 13. Auguſt. Jnfolge der Bruſt
ſeuche, die ſchon ſeit längerer Zeit unter den
Pferden der Garnifon herrſcht, rückt das hier
garniſonirende geſammte Königin-Huſaren-
regiment zu den diesjährigen Herbftübungen nicht
mit aus.

F Pirna. Ein bedauerlicher Unglücksfall mit
tödtlichem Ausgange hat ſich in der Nacht
zum Dienſtag in der Bähr'ſchen Mahlmühle zu
Hinterjeſſen bei Pirna ereignet. Der dort in der Lehre
befindliche 17 Jahre alte Max Rottloff aus
Krietzſchwitz war damit beſchäftigt, die Walzenſtühle
mit Korn neu zu beſchütten. Vermuthlich iſt daſſelbe
nun nicht nach ſeinem Wunſche in den Behälter hinein
gefloſſen, weshalb man ſonſt mit einem Beſenſtiele
oder einem anderen Jnſtrumente durch die Oeffnung
nachhalf; der Bedauernswerthe hat dieſe Art der
Nachhilfe aber wohl verſchmäht, indem er ſich aller
Wahrſcheinlichkeit nach auf die Dielen legte und
mit dem einen Arme nachhalf. Dabei muß
er mit dem genzen Oberkörper in die Oeffnung
hineingerathen und alsdann darin erſtickt ſein.
Als er aufgefunden wurde, befand er ſich todt kopf
unten in jener Oeffnung.

F Zittau, 17. Auguſt. Geſtern Abend ereignete
ſich an der Halteſtelle Görlitzerſtraße der Zittau-
Reichenauer Sekundärbahn ein entſetzlicher
Unglücksfall. Eine ſiebzehnjährige Fabrik-
arbeiterin aus Reichenau, welche mit mehreren gleich
alterigen Genoſſinnen in Zittau zu Tanze geweſen,
wollte den Zug beſteigen, während derſelbe ſich
bereits im Fahren befand. Sie glitt hierbei aus
und kam unter den Zug zu liegen, der über ſie
hinweg rollte. Das Mädchen war natürlich ſofort
todt. Die ſchrecklich verſtümmelte Leiche
wurde polizeilich aufgehoben.

t Roda. Die achtjährige Tochter des Fleiſcher
meiſters Tietzſch ſtieß im Laufe eines kleinen Streites
dem achtjährigen Sohne der unverehelichten Buch
mann eine Stricknadel dermaßen bei der
zweiten Rippe in den Rücken daß die Lunge
verletzt wurde und der arme Junge hoffnungslos
darniederliegt.

f Zöb eritz. Der bei dem Gutsbeſitzer Schlemmer
bedienſtete Knecht Schneider wurde vor einigen
Tagen auf dem Felde von einer Giftfliege
in die rechte Hand geſtochen. Bald ſtellten ſich
Symptome einer Blut vergiftung ein, und der
hinzugezogene Arzt fand es gerathen, den Knecht der
königlichen Klinik in Halle zu überweiſen.

Teicha. Der zehn Jahre alte Sohn des
Arbeiters Merkewitz von hier neckte ſich auf einem
Neubau mit einem anderen Knaben, wobei ihm
letzterer eine Handvoll Cement in das Ge
ſicht warf. Ein Theil dieſer gefährlichen Maſſe
drang leider in das rechte Auge des Ge-
troffenen ein, ſo daß dasſelbe in hohem Grade

gefährdet iſt. Der arme Knabe mußte in die
Augenklinik zu Halle eingeliefert werden.

Leopoldshall. Jn einer der vergangenen
Nächte wurde einem hieſigen Geſchäftsmanne aus
einem unverſchloſſen gebliebenen Schranke eine
Summe von etwa 2000 Mark geſtohlen.

Droſa i. A., 15. Auguſt. Durch ein vor-
geſtern im Speicher des Amtsraths Wurm in
Crüchern ausgebrochenes Feuer iſt derſelbe bis auf
die Umfaſſungsmauern eingeäſchert worden. Jn
dieſem Gebäude waren 65 Schock Gerſte und
20 Schock Stroh untergebracht. Die Entſtehungs-
urſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt worden.

F Zerbſt. Dieſer Tage ſtarb hier eine Wittwe
Solle, von der man wußte, daß ſie ein Vermögen be
ſitzen mußte. Denn man hatte unter anderem in
Erfahrung gebracht, daß die Verſtorbene erſt ganz
kürzlich 20000 Mark vereinnahmt hatte. Jn der
Wohnung fand man aber trotz ſorgfältiger Nach
forſchungen nur 200 Mark vor, und keines der
hieſigen Bankgeſchäfte hatte, wie durch Nachfrage
feſtgeſtellt wurde, ein Guthaben. Endlich wurde
das Geld durch einen Zufall entdeckt. Es
beſteht hier die Sitte, daß die Leichenfrau die Kleider
erhält, welche ein Verſtorbener zuletzt getragen hat.
So geſchah es auch in dieſem Falle, und in den
alten ſchmutzigen Kleidungsſtücken entdeckte die
Leichenfrau einen Kaſſenſchein. Sie machte
davon Anzeige, und nun wurde die ganze Summe
von 20000 Mark in den Kleidern aufgefunden.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen,
Mittheſungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 19. Auguſt 1896.
Ueber Ausſtellungs-Defizits wird

ſchon mancherlei geſprochen, womit freilich nicht be-
hauptet werden ſoll, daß nun eine jede der in dieſem
Jahre ſtattfindenden Ausſtellungen ein Defizit oder
doch ein ſolches, welches wirklich in Setracht kommt,
haben wird. An der Spitze der Defizit- Ausſtellungen
wird Berlin marſchiren, das aber die Sache doch
keineswegs tragiſch zu nehmen braucht, weil der Ge
ſammtprofit ein ſo guter iſt, daß das Defizit ruhig zu
tragen iſt. Drei direkte Urſachen wird das Defizit haben,
Zuerſt hat man die Beliebtheit und Anziehungskraft
Berlins in Deutſchland und im Auslande über-
ſchätzt; der Zug nach Berlin iſt ſehr viel weniger
ſtarf, als man an der Spree annimmt. Dann
kamen viele Regentage in Betracht und endlich noch
die ſehr hohen Löhne, welche zum Schluß der Aus-
ſtellungsarbeiten gezählt werden mußten, um nur
endlich fertig zu werden. Man berechnete anfangs,
daß täglich 50000--60000 Beſucher erſcheinen
müßten, nur um die Koſten zu decken. Jſt
das richtig, wird ein nicht ganz kleines Defizit
herauskommen. Zu groß veranlagte Auesftellungen
ſchießen übers Ziel hinaus. Jn Nürnberg, in
Stuttgart, in Kiel hat man auch nicht entfernt
die Berliner Unkoſten, zum Theil auch nicht blos
Staatsunterſtützungen erhalten, ſondern auch ſofort
verwendbare Baulichkeit vorgefunden. Man ſtand
alſo dort von vornherein außerordentlich viel günftiger
da, wie in Berlin, wo alles aus dem „Urſtoff“ und
zwar zum Theil unter recht erſchwerenden Umſtänden,
geſchaffen werden mußte. Wenn alſo hier ſich
wirklich eine Unterbilanz ergeben ſollte, ſo wird es
doch keine ſolche ſein, welche Sorgen von Be
deutung zu bereiten brauchte. Wie von vornherein
vorauszuſehen war, wird die nicht ſehr große, aber
tüchtige Nürnberger Ausſtellung den Vogel ab-
ſchießen und damit den Beweis erbringen, daß auch
ohne „Klimbim“ und „Radau,“ wie der Berliner ſagt,
eine Ausſtellung proeperiren kann. Jn Nüruberg dürfte
auch verhältnißmäßig der günſtigſte Waarenabſatz
erzielt ſein. Jmmer noch beſſer, wie Berlin, dürfte
auch die ungariſche Landesausſtellung in Buda-
peſt abſchließen in Folge der Organiſation des
Maſſenbeſuches zu außerordentlich billigen Transport
und Verpflegungspreiſen. Die ungariſche Regierung
iſt dabei ſogar nobel geweſen, ſie hat alle nur mäßig
beſoldeten ungariſchen Volksſchullehrer, und im Lande
der Stephanskrone ſind die meiſten Erzieher der
Jugend nur mäßig beſoldet, völlig umſonſt nach
Budapeſt befördert. Dieſe Ausſtellung zeigt be-
ſonders, wie die Vorbedingung für das Gelingen

aller Ausſtellungen billiger Maſſentransport
und billige Verpflegung iſt. Nur durch den
Beſuch von Leuten mit vollen Portemon-
naies kann eine Ausſtellung nicht verlieren,
denn die Zahl dieſes verehrungswürdigen
Theis des Publikums iſt bei Weitem nicht ſo groß
als diejenigen Ausſtellung-Geſchäftsleute glaubten
die Alles durch eine rofige Brille anſahen. Das
hat ſich vor Allem in Berlin gerächt, wo man auf
einen Maſſenbeſuch von Millionären und ſtamm
verwandten Jndividuen rechnete. Damit war es
aber nichts, kleine Leute machen's!

Rückfahrkarten 4 Klaſſe beabſichtigen,
wie es heißt, die preußiſchen Eiſenbahndirektionen
demnächſt einzuführen. Sie ſollen ſür die Stationg-
verbindungen zur Ausgabe gelangen, die vorzugs-
weiſe an Markttagen oder bei ſonſtigen regelmäßig
wiederkehrenden Anläſſen einen beſonders ſtarken
Hin und Rückverkehr in der vierten Wagenklaſſe
aufzuweiſen haben. Eine Preisermäßig ung
findet nicht ſtatt. Die Karten gelten zur Hin
und Rückfahrt nur am Löſungstage und koſten das
Doppelte des tarifmäßigen Fahrpreiſes 4. Klaſſ-,

y. Auf dem Marſche in das Manövergelände
kamen heute Vormittag drei Batterien des
19. Feldartillerie- Regiments hier durch.

Durch einen vorüberfahrenden Güterwagen
wurde auf dem hieſigen Bahnhof das Pferd eines
Rollgeſchirrs ſo arg an einem Bein ver-
letzt, daß es dem Roßſchlächter übergeben werden
mußte.

Jn der Königlichen Klinik zu Halle wurde
am Sonntag der Geſchirrführer Lim burg aus
Oebles eingeliefert. Demſelben war durch Huf-
tritte eines widerſpenſtigen Pferdes ein Bein
bruch zugefügt worden,

Lauchſtädt, 17. Auguſt. Zum Amt srichter
für den hieſigen Gerichtsbezirk iſt der Gerichts-
Aſſeſſor Vetterling ernannt worden.

Wünſchendorf, 17. Auguſt. Ein Schurken-
ſtreich gemeinſter Art iſt in der Nacht vom 15.,
zum 16, ds, Mts. in dem Garten des Gutsbeſitzer
Boltze zu Niederclobicau verübt worden. Es
ſind 37 Stück Apfel- und Birnenbäume mit dem
Meſſer angeſchnitten und dann vollſtändig
abgebrochen worden! Bei einigen armſtarken
Apfelbäumen iſt die Rinde rund um den Baum
abgeſchält, ſo daß der Baum eingehen muß.
Allem Anſchein nach liegt hier ein Racheakt vor.

Groß-Corbetha, 18. Auguſt. Vorgeſtern
hatte ſich der Radfahrerverein „Adler“ aus
Weißenfels unſer Dorf als Auesflugsort ausge
wählt. Gegen 3 Uhr zogen die Mitglieder des
Vereins theils auf dem Rad, theils auf geſchmückten
Wogen unter den Klängen der Muſik hier ein.
Jm Gaſthof „zum Kronprinz“ machte ſich die
fidele Geſellſchaft auf verſchiedene Art und Weiſe
vergnügt und trat dann bei hereinbrechender
Dunkelheit die Heimreiſe an, welche leider ver
regnete.

Schkeuditz. Bei dem am Sonntag ſtatt
gefundenen Preisturnen des Thurnvereins
Groß und Klein Dölzig errangen vom Turnklub
„Vater Jahn“ hier den 3, Preis H, Valentin
mit 261, Punkten und den 4. Preis Richard
Brandt mit 25 Punkten. Ernſt Müller und
Paul Pabſt erhielten Belobigungen. Unſer
Krieger- Verein begab ſich am letzten Sonntag
mit Fahne nach Markranſtädt zur Beerdigung eines
Mitgliedes, des Schmiedemeiſters Kriegenherdt
dortſelbſt,

Vermiſchte Nachrichten.
(Bäcker ei-Ausſtellung.) Die internationale Aus

ſiellung für Bäckerei, Konditorei und verwandte Gewerbe iſt
in Breslau eröffnet worden. Sie iſt gut beſchickt aus
Oeſterreich, der Schweiz, ſowie den meiſten deutſchen Städten.

(Heirathsklub.) Die neueſte Frucht der BVereins
meierei iſt der „Heirathstlub“, der letzthin in Berlin
gegründet wurde. Aufgenommen werden nur junge Männer
und Wittwer, junge Damen und Wittwen, die die wirkliche
und reelle Abſicht haben, fich ſchnell und glücklich zu ver
heirather, Ausgeſchloſſen ſollen die Mitglieder wieder werden,
ſo bald ſich ein Paar gefunden.

(Don Juan's Ende.) Der Koch Volland, der im
Reichshallen Kaffee in Berlin die edle Kunſt der Kaffee
fiederei ausübte, muß ein beſonders geräumiges Herz beſeſſen
haben. Der unternehmungsluſtige Jüngling hatte nämlich
nicht weniger als fünf Meädchen, von denen drei ihn mit

S z. S.
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Rachkommen beglückt haben, und drei Wittwen die Ehe ver
ſprochen. Als er nun die auserwählte Braut Nr. 8 binnen
Kurzem zum Altar führen wollte, machten die ſieben anderen
Bräute dem Treuloſen derart die Hölle heiß, daß er zum
Giſtbecher griff.

(Straußenzucht in Deutſch Oſtafrika.) Soeben
er'olgte eine intereſſaute Eintragung in das Handelsregißer.
Sie lautet: „Firma: Kilimandſcharo Straußenvzucht Geſellſchaft
mit dem Sitz in Berlin. Geſchäftsführer ſind der Leutnant
g. D. Fritz Bronſart v Schellendorff und Dr, phil. Richard
Hindorf zu Berlin Ueber dieſes ueue, eigenartige Unter
nehmen wir berichtet. Die glänzenden Reſultate, welche die
engliſchen Straußenzüchtereien in Südafrika erzielt haben, legten
den Gedanken nahe, auch in unſeren Kolonien derartige
Anſtalten zu errichten und damit ein neues Jndufſtriefeld zu
gründen. Die Geſellſchaft erwarb zunächſt am ſüdweſtlichen
Abhange des Kilimandſcharo bei der Plantage Woſchi ein
größeres Terrain und kaufte dann von den Eingeborenen
mehrere alte Strauße zur Zucht an. Da jedoch ein wirklicher
Nutzen nur dann zu erzielen iſt, wenn die Zucht von Tauſenden
von Straußen gelungen, ſo verpflichtet fich der Geſchäftsführer
der Geſellſchaft in Afrika, Leutnant von Bronſart, ein gründ
licher Kenner afrikauiſcher Verhältnifſſe, mehrere angeſehene
Häuptlinge durch Freundſchaftsbünduiſſe zu gewinnen, um
von vbieſen junge, kaum ausgekrochene Strauße zu erhalten.
Die Eingeborenen werden alſo noch in dieſem Jahre junge
Bögel erjagen und der Geſellſchaft verkauſen, ſo daß bereits
im rächſten Jahre die Züchterei eine immerhin ſta tliche Anzahl
der aſrikaniſchen Rieſenvögel aufweiſen dürfte. Die Federn
der Thiere werden dann abgeſchnitten, nicht, wie man es früher
gethau, ausgeriſſen, und in Kiſten verpackt, von Trägern nach
Tanga gebracht, von wo ihre Verſendung auf den europäiſchen
Markt erfolzt.

(Heldenmüthig in den Tod gegangen) iſt der
Bahnwärter Ehrſam aus Baſel, der bei der Ueberfluthung
der Strecke Baſel-Olten durch ſeine Aufmerlſamkeit ein großes
Unglück verhütete. Ein Unwetter htte die Strecke mit Steinen,
Geröll und Schutt mehrfach überſchwemmt. Zur Zeit des
Unwetters ſauſten gerade die Abendzüge von Olten und Vaſel
daher, Ehrſam bemerkte die Gefahr, er eilte den Zügen ent
gegen und gab Signale. So konnte der Baſeler Lokalzug zum
Stehen gebracht werden, während der Schnellzug der Gotthard
bahn in raſendem Tempo heranbrauſte. E. ſprang mit Todes
verachtung auf die Bahnlinie, watete, bis faft an die Häften
im Waſſer, dem Zuge entgegen und vermochte im letzien Augen
blick noch, denſelben zum Halten zu veranlaſſen, er ſelbſt aber
konnte ſich nicht mehr retten, er ſank vor Ermattung nieder
und ertrank.

(Die eigene Schweſter gebeirathet.) Ueber
ein tragiſches Borkommniß berichten Budapeſter Blätter:
Bor Kurzem war ein Herr Weber mit ſeiner jungen Frau
Thereſe aus Amerika zum Beſuche der Millenniums Feierlich
keiten nach Ungarn gekommen. Sowohl er wie ſeine Frau
nannten Ungarn ihre Heimath in jungen Jahren hatten ſie
dieſelbe verlaſſen, und jetzt waren ſie das erſte Mal wieder
dahin zurückzekehrt. Hier aber mußte Weber erfahren, daß
ſeine Frau, die er unter dem Mädcheunamen „Grün“ kannte
und zu ſeiner Frau machte, ſeine eigene Schweſter fei. Als er
dies erſuhr, erſchoß er ſich. Die Borzeſchichte dieſer Familien
tragödie iſt ſolgende: Weber war in jungen Jahren nach
Amerika aukgewaudert und eröffnete in NewYork eine
ungariſche Gaſtwirthſchaft. Jnzwiſchen war daheim in Ungarn
ſein Vater geſtorben, und die Mutter verheirathete ſich an
einen gewiſſen Erün. Seine leib liche Schweſter Thereſe, die
damals noch ein Kind war, nannte fich nach ihrem Stiefvater
Grün. Als die Vermögensverhältmiſſe des Letzteren immee
ſchlechter wurden, wanderte ſie gleichfalls nach NewYork aus.
Jn einem Gafthauſe, welches die Landsmännin auf amerika-
niſchem Boden aufſuchte, machte Weber die Bekanntſchaft der
Thereſe Grün, und vor zwei Jahren machte er ſie zu ſeiner
Frau. Der Ehe iſt ein Kind entſproſſen. Die unglückliche
Frau kehrt wieder nach Amerika zurück.

(25 Jahre zwiſchen Raubthieren) und ähnlichen
Beßti.en gelebt zu haben, dieſes ſeltene Jublläum ſeiert dieſe
Woche der im Zirkus Hagenbeck in der Berliner Aus
ſtellung mit ſeinen drefſirten Rieſen-Elephanten Aufſehen er
regende Dompteur Julins Wagner. Jm Jahre 1855 als der
Sohn eines vermögenden Hamkurger Fuhrherrn geboren, zeigte
er ſchon als Kind derartige Vorliebe ſür die Thierwelt, daß
er, kaum konfirmirt, bei Hagenbeck Stellung als Thierwärter
nahm, Hier lerute ihn der engliſche Thierhändler Reiß, ein
Schwager Hageunbeck's, kennen und nahm den energiſchen, mit
ſeltener Körperkraft ausgeſtatteten jungen Menſchen mit nach
Londor. Sein erſtes Malheur paſſirte ihm hier im Jahre
1871, als er mit unglaublicher Tollkühnheit ſich zu neun jungen
Löwen in den Käfig degab, um ihn zu reinigen. Die Beſtien
verſtanden deu Beſuch falſch, fielen über ihn her und verletzten
ihn derart an den Armen und Beinen, ſowie am Rückrat, daß
er ſechs Wochen im Krankenhauſe liegen mußte. Kaum geneſen,
wurde er von einem zweiten Unfall heimgeſucht. Ein kleines
Mädchen war dem Tigerköfig zu nahe gekommen, ſo daß die
Beſtien bereits mit ihren ſcharfen Krallen durch das Gitter
hindurchgriffen und das Kleid des Kindes erfaßt hatten mit
eigener Lebensgefahr ſprang W. hinzu und rettete das Kind,
wobei jedoch ſein rechter Fuß, mit dem er ſich gegen den Käſiz
geſtemmi, von einem zweiten Tiger erfaßt und derart zer
riſſen wurde daß W. heute noch lahmt. Nach langem
Krankenlager geneſen, machte er ſich nun daran, Dickhäuter
zu dreſſiren, und zwar zunächſt Elephanten und dann
Rbinozerofſe. Unter letzteren befand ſich ein Weibchen mit
cinem Jungthier, das aber von der Mutter ſo vernuachläſſigt
wurde, daß W. das Thier jede Racht mit auf ſein Lager nahm
und es wie einen jungen Hund aufpäppelte. Nur in einer
Nacht hatte er ſeinen Zözling der Mutter überlaſſen und fand
das junge Thier am nächſten Morgen erdrückt im Käfig liegen.
Zu der Abſicht, den Kadaver aus dem Käſig zu enifernen,
begab ſich W. in denſelben plötzlich ſtürzte ſich die Mutter
auf W., ergriff ihn mit ihrem Horn und ſchleuderte ihn über
das Gitter. 1878 kam Wagner mit Reiß nach Berlin. Er

„arbeitete“ hier mit drei mächtigen Bengaltigern in einem
Centralkäfig, in dem ſich gelegentlich einer Separat Vorſtellung
vor der Preſſe das Unglück ereignete, daß Reiß von einem
der Tiger zerriſſen wurde. Mit dieſer Gruppe und einem ein
äugigen Nilpferde ging W. darauf zu Barnum uach NewYork
und brachte es dort fertig, daß er ein Nilpferd in Südameri'g
bei zrößter Hitze ohne Waſſerbaſſin herumſührte. Nach Be
endigung der amerikaniſchen Rundreſe kam W. wieder nach
Europa, erregte in Berlin mit ſeinen dreſſirten Ochſen im
Reichshallentheater Aufſehen, zeigte ſodann im Cirkus Buſch
dreſfirte Kameele und Zebras und führt jetzt bei Hagenbeck
ſeine Elephauten als „ndiſche Rekruten vor. Jhm zu Ehren
wird von Hirrn Hagenbeck am Jubiläumstage eine große
Fefſtlichkeit veranſtaltet werden.

Von einer aufregenden Eiſenbahrnfahrt)
wird aus Hamburg gemeldet: Der von Berlin 5 Uhr
25 Min. abfahrende Schnellzug hatte am Sonntag Abend in
Hagenow bereits 20 Minuten Verſpätung. Jn Büchen trieb
der Stationévorſteher zur höchſten Eile an, da der D.-Zug,
der Berlin 7,20 Uhr verläßt, unterwegs ſei und den Schnellzug
erreichen lönute, Dieſes und die Aufregung des Bahnperſonals
rief großen Schrecken hervor unter den Reiſenden, Jn Friedrichs
ruh befahl der Statiousvorſteher, den Zug ſchleunigſt rückwärts
auf ein anderes Geleiſe zu bringen. Jetzt war die Lage der
Reiſenden fürchterlich, Hilferufe erſchallten aus ellen Coupés,
Frauen fielen in Ohnmacht, Männer verloren die Fafſung.
1 Minuten ſpäter ſauſte der Zug vorbei. Wegen der Ver
ſpätung iſt eine Unterſuchung eingeleitet.

(Abſturz in den Bergen.) Aus Kitzbühel in
Tirol Zwei Münchener Touriſten ſtiegen von Kufſiein über
Hieberbärenbad durch das Kaiſerthor auf den Predigerſtuhl im
wilden Kaiſergebirge auf. Beide, angeblich geübte Bergfſteiger,
machten die Tour, die als eine äußerſt ſchwierege Kletterparthie
gilt, ohne Führer. Nicht weit von der Spitze ſtürzte einer der
Touriſter, ein Beamter der Bünchener Vereinsbank, ob in die
ungefähr 2000 m tiefe Schlucht des wilden Kaiſers. Der Be
gleiter des Abgeſtürzten ſtieg ſofort ins Thal und nahm mit
fünf Führern die Suche nach der Leiche auf. Der Verunglückte
ſoll beim Aufftieg geäußert haben, er wolle vom Predigerſtuhl
des wilden Kaiſers aus die Thürme der Fraucnkirche zu
München ſehen.

(Vom Eifſenbahnzug zertrümmert) wurde in
Hagenow (Mecklenburg) ein Omnuibus, welcher über das
Geleiſe fuhr. Eine Perſon wurde getödtet, drei Jnſafſen ſind
verletzt. Die Urſache des Unglücks war der Umſtand, daß die
Barriere nicht geſchloſſen war.

(Un fall des Panzers „Fritbhjof“.) Der Panzer
„Frithjof“ erlitt in der Kiel er Außenföhrde zu Beginn der
Geſchwadermanöv, e einen Bruch der Welkenlage und mußte die
kaiſerliche Werft auffuchen.

(Von den Wellen fortgeriſſen.) Ein Unglück
ereignete ſich in dem bei Oſtende ge'egenen Seebade Knocke. Bei
ſtürmiſcher See wurden während der Badezeit mehrere Bade-
gäſte von den Wellen fortgeriſſen. Die Leichen des Brüſſeler
Rechtsanwalts Hennebert und des Londoner Rentiers Johnſen
ſind bereits ans Land geſchwemmt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Donnerſtag

Neues Theater Liebelei. Borher: Gewitterſchauer. (Anfang
7 Uhr). Altes Theater: Geſchloſſen,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Kus DeutſchOſtafrika wird dem Corwité für den

Bau einer Centralbahn von Herrn Kindermaun mit
getheilt, daß nach ſeinen Unterſuchungen zwiſchen Tatora und
Udſchidſchi ein für Eiſenbahnzwecke gutes Gelände vorhanden
iſt. Herr Kind ermann wird Witte September in Berlin
erwartet.

Kirche, Schule und Miſſion.
Deſſau. Die evangeliſche Guſtav Adolf-

Stiftung hält ihre 29, Hauptverſammlung vier in
den Tagen von 15. bis 17. September ab.

Dresder. Aus den jtzt erſchientnen emtlichen
Mittheilungen über den Zuſtand der evan-
geliſch-lutheriſchen Landeskirche des König-
reichs Sachſen für das Jahr 1805 iſt folgendes der Be
achtung werth. Die Zahl der Austritte aus der Landeskirche
hat ſich im Berichtejahre auf 694 vermindert, während ſie bis
894 fortgeſetzt geſtiegen war, wogezen die Zahl der Uebertritte

zur Landeskirche von 239 im Jahre 1894 auf 221 in die
Höhe gegangen iſt. Tretzdem ſtehen die Kustritte den Ueber
tritten noch mit dem beträchtlichen Mehr von 375 gegenüber.
Zu bemerken iſt beſondere die hohe Zahl der Austritte zu den
Deutſch- Katholiken (ſreireligiöſe Gemeinde), welche von 24 auf
61 geſtieger, und die verringerte Zahl der Austritte zu den
apeſt oliſchen Gemeinden, welche von 328 auf 259 gefallen iſt,
Jm einzelnen überwogen im Jahre 1895 die Aus ritte aus
der Landeskirche die Uebertritte zu derſelben bei der reformirten
Kirche um 1, bei den deutſchen Katholiken um 45, bei den
ſeparirten Lutheraueru um 12, bei den gpoſtoliſchen Gemeinden
um 253, bei den Methodiſten um 125, bei den Baptiſten um
41, bei der Tempelgemeinde und anderen kleineren Sekten um
37 und bei den religionsloſen Diſſidenleng um 24. Dagegen
überwogen die Uebertritte zur Landeskirche die Austritte aus
derſelben bei der römiſch- katholiſchen Kirche um 132 und bei
dem Judenthum um 83. Einen Zuwachs hat die evangeliſche
i che in Sachſen alſo vur von den beiden letzteren
erlangt.

Heer und Marine.
Von den vier Diviſionen der Herbſtübungs

flotte verdient beſenders die unter Kapitän Koch ſtehende
hervorgehoben zu werden, die als Reſervedivifion
bezeichnet wird erſt am 1, d. M. aus dein Panzer
ſchiffen 4. Klaſſe „Hildebrand“, „Siegfried“, „Beowulſ“ und
„„Fritbjof“ formirt wurde und mit dem Schluß der Manöver

am 17. September wieder zur Außerdienſtleiſtung gelangt;Dieſes Geſchwader hat für die Zeit der Jidienſthaltung ver

Hauptheil ſeiner Beſatzungen an Bord genommen, die den
Reſervetheilen der Marine angehören. Es eniſprich
ſomit in dieſer Beziehung von allen Geſchwadern am meiſt en
den Kriegsverhältniſſen; man wird daher den
Leiſtungen dieſer Diviſion ganz beſondere Aufmerkſamkeit
ſchenken. Soweit ſich aus den bereits abgehaltenen Uebungen
ſchließen läßt, haben ſich die Reſervemauvſchaften in kürzeſter
Zeit an Bord der Schiffe völlig eingelebt, obgleich ein großer
Theil der eingezogenen Beſatzungen mit den Einrichtungen der
Panzerſchiffe 4. Klaſſe in keiner Weiſe v rirgat war. Dieſe
Mobilmachungsüeung verdient aber aus dem Grunde um ſo
wehr Jntereſſe, als im Ernſtfall an Bord der meiſten zur
Judienſtſtellung gelangten Kriegefahrzeuge Reſervemanuſchaften
kommandirt werden wüſſen, da das aktive Perſonal unſerer
Marine nur den kleineren Theil des ſchwimmenden Materials
belegen kann.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von der Sonnenfinſterniß wird noch aus

Petersburg berichtet: Von der aßt'onomiſchen Expedition am
Awur iſt aus Chabarowsk folgendes Telegramm einge
troffen Der Himmel war beim Beginn der Verfinſterang
bewölkt; während verſelben zeigte ſich die Sonne in Fernrohr
von der Korona umleuchtet. Sterne erſter Größe waren deutlich
ſichtbar. Die Dunkelheit war keine vollfändige. Ju
Nowaja Semlja im nördlichen Eismeer beobachteten fünf
eugliſche Aſtrouomen die Sonnenfinſterniß in voller Pracht der
Korona und haben ausgezeichnete Photographien aufgenommen.

Vereine und Vexrſammlungen.
Der 6. Kongreß des Verbandes deutſcher

Köche wurde Dienſtag in Berlin eröffnet,

Jagd und Sport
Jn der Regatta in Porte muth gewann die Kaiſer

vacht „Reteor“ den AlbertCup.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorauesſichtliches Wetter am 20. Auguſt. Warm,

wolkig mit Sonnenſchein. Vielfach Gewitter,
Regen, windig.

Neueſte Nachrichten.
Budapeſt, 18. Auguſt. Als geſtern Abend

in Klauſenburg zu Ehren von Kaiſers Geburts
tag eine Militärkapelle mit klingendem Spiele, be
gleitet von einer großen Menſchenmenge, durch die
feſtlich geſchmückte Stadt marſchirte, kam auf einer
ſteil abfallenden Stelle ein leerer Wagen der
Dampfſtraßenbahn ins Rollen und fuhr mitten
in die Menſchenmenge hinein. Bei der
hierdurch entſtandenen Panik geriethen zwei Perſonen
unter den Wagen und wurden von dieſem völlig
zermalmt,

Drontheim, 18. Auguſt. Hier werden groß
artige Empfangsfeier lichkeiten für
Nanſen geplant. Sein Bild hängt überall aus,
die Zeitungen veranſtalten Extranummers über ſeine
Fahrt und die Ergebniſſe ſeiner FForſchungen. Frau
Eva Nanfen trifft heute Abend mit ihrem Manne
in Hammerfeft zuſammen. Sie reiſen noch in der-
ſelben Nacht mit dem Dampfer „Veſtraalen“ nach
Drontheim weiter, wo ſie bis Sonnabend bleiben
wollen. Am Sonntag treffen ſie in Chriſtiania ein.

London, 18. Auguſt. Nach einer Draht-
meldung von Lloyds aus Nettieſtonc auf der
Jnſel Wight ſtieß die Yircht des deutſchen
Kaiſers Meteor heute Mittag mit der dem
Freiherrn von Zedtwitz gehörigen Yacht „Jſolde“
zuſammen deren Maſt fortgeriſſen wurde. Frei
herr von Zedtwitz wurde durch das herunter-
fallende Takelwerk verletzt und iſt auf dem Transport
nach Ryde geſtorben.
Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;

für Juſerate und Reclamen: Franz Böttger.
Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
4 Tueh- u. Buxkin-Stoſte.

Stott I CheviotMuuster
zum ganzen Anzug auf Verlangen J zum ganzen Anzug
lür M. 4. O5 Pſg. franco ins Haus. lür 5 S Pfg

Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Hosen- und
Paletotstoffen in soliden guten Qualitäten, sowie
modernen Dessins versenden in einzelnen Metern

tranco ins IIaus (2884
O BTTINGER Co., Frankfurt am Nain.

Separat- Abtheilung ſiir Damenkleiderstoſſe
von 25 Pfennig an per JIeter.
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Schuld und Sühne.
Von B. Geering-Dhierſch.

(Schluß.)
Es war entſetzlich. Tagelang lag ich in dieſem

Zuſtand, und dann verlor ich die Beſinnung. Als
ich wieder zum Bewußtſein kam, ſagte mir meine
Haushälterin, ich hätte GehirnTyphus gehabt.

„War mein Vater hier fragte ich ſie.
„Ja, ich telegraphirte ihm,“ gab ſie zur Ant-

wort „Sie waren mehr als eine Woche bewußt-
los, und während dieſer Zeit verließ er Sie niemals.

Der Doktor ſagt, Sie ſollten ſich ſehr ruhig
halten und daß Sie bald wieder hergeſtellt ſein
würden

Jch wurde allwäh'ih beſſer, Herr Hauptmann,
das Gedächtniß kehrte zurück und mit demſelben
all die ſchrecklichen Ereigniſſe jener Unglücksnacht.
Als Tage vergingen, ohne daß ich ein Wort von
meinem Vater hörte, nahm meine Anzſt zu.
Plötzlich durchzuckte mich der Gedanke hatte ich
alles geoffenbart während meines Jrreredens? Jch
fragte meine Haushälterin. Zuerſt wollte ſie
nichts ſagen, aber nach einiger Zeit gab ſie zu, daß
mein Vater alles wiſſe. Jch entſchloß mich in jener
Nacht, zu ihm zu gehen und um Verzeihung zu bitten.
Dann gedachte ich nach Edinburg zu reiſen, einen
jungen Freund von mir zu beſuchen, welcher damals
als Lieutenant in der Black Waitch ſtand und ihm
ſo viel von meiner Bedrängniß zu ſagen, als ich
konnte, Dann erſt wollte ich über mein künftiges
Leben entſcheiden. Spät am Nachmittag des folgen
den Tages reiſte ich nach Chicheſter ab
und begab mich auf den Weg niach dem lieben,
alten Ort, den ich einſt Heimath nennen durfte.
Jch eilte durch den Park und näherte mich
meines Vaters Studirzimmer, deſſen Fenſter auf
den Raſenplatz ſahen. Jch ſchlich mich geräuſchlos
hinein und dachte, er könne dort ſein. Die Fenſter
waren halb offen, und ich konnte ihn ſehen, wie ſein
Haupt in ſeinen Händen ruhte, als ſei er in großem
Kummer. Jch kam herein, ſo wie ich es zu thun
pflegte als Knabe ich ſchlich zu ihm, und vor
ihm auf die Knie fallend, rief ich aus „Vater, ver
gieb!“ Er ſah einen Augenblick zu mir nieder, und
dann ſchlang er ſeine Arme um meinen Hals und rief
aus: „Reg, mein armer Knabe Eine zeitlang

ſprach keiner von uns, aber endlich ſagte ich:
„Vater, ich bin gekommen, um Deine Vergebung zu
bitten, ehe ich fortziehe, um ein neues Leben an-
zufangen

Mit gebrochener Stimme rief er: „Jch vergebe
Dir, Reg ich vergebe Dir! Ja, Du mußt fort
gehen, und die Ehre, die Du verloren haſt, ſuchen
wiederzugewinnen!“

Er öffnete ſeinen Schreibtiſch, nahm einige Bank-
noten heraus und ſchob ſie in meine Taſche, Jch
konnte ſehen, daß er ſehr gealtert war. Er fragte
mich, was ich zu thun im Sinne hätte, und als ich
es ihm geſagt hatte, ſchien er mehr befriedigt zu
ſein. Jch kniete nochmals vor ihm nieder er gab
mir ſeinen Segen und ſank ſchluchzend auf ſeinen
Schreibtiſch. Die Bewegung war ſchrecklicher Art,
und ſelbſt jetzt noch iſt die Erinnerung daran faſt
unerträgzlich. Jch eilte nach der Chicheſter Station
zurück und erreichte eben noch den Londoner Schnell-
zug. Als ich in jener Nacht in meiner Wohnung an
kam, packte ich einen kleinen Koffer, und früh am
nächſten Morgen reiſte ich mit dem ſchottiſchen
Schnellzuge ab. Jch kam in Edinburg ſpät Nach-
mittags an und ſchlug ſogleich den Weg nach dem
Schloſſe ein. Jch ſah meinen Freund und erzählte
ihm ſo viel von meiner Geſchichte, als ich vermochte.
Die Folge dieſer Beſprechung war, daß ich in der-
ſelben Nacht mich unter dem Namen Privatier
Weſt in dem Regiment 93 einſchreiben ließ. Nun
wiſſen Sie, Herr Hauptmann, warum ich hinter der
Schloßmauer in jener ſchrecklichen Nacht gebetet
habe

Dann folgte abermals ein langes Stillſchweigen.
Schließlich fragte ich ihn, os ich irgend etwas

für ihn thun könne. „Ja“, erwiderte er, „Sie
können etwas für mich thun, Herr Hauptmann, ich
habe Grund anzunehmen, daß mein Vater noch
lebt, und ich möchte, daß Sie ihm eine Botſchaft
bringen. Hauptmann Dagmar, wenn Sie am
Leben bleiben und die alte Heimath wiederſehen
wollen Sie nach Chicheſter gehen und mein Kreuz
und Schwert mitnehmen und ihm ſagen, wie
Sergeant- Major Weſt die verlorene Ehre des
Reginald Me Lean wiedergewonnen hat. Wollen
Sie mir den Gefallen thun, Herr Hauptmann

J legte ſachte meine Arme um den ſterbenden
Mann und verſicherte ihm mit zitternder Stimme,

am Leben bliebe.
erleichtern, aber der Kampf, den er eben durch-
gemacht hatte, war zu viel für ihn geweſen, und er
ſank bewußtlos in meine Arme.
trat Delirium ein, und ich konnte aus ſeinen abge
brochenen Sätzen merken,
die erſchütternden Ereigniſſe
Lebens ging.

eigniß heim.
keine Schwierigkeit,
war ſehr gebrechlich und mußte in das Beſuchs-
zimmer getragen werden.
blicke ſchweigend an und fragte dann, ob ich ihm
irgendwelche Nachricht bringe.

daß ich ſeinen Wunſch ausführen wolle wenn ich
Mein Verſprechen ſchien ihn zu

Nach einiger Zeit

daß er wieder durch
ſeines jugendlichen

„Ja,“ rief er, „ich habe ſein Herz gebrochen
ich will gehen und ihn ſehen um Vergebung
bitten fortgehen und meine verlorene Ehre
wiedergewinnen

Seine Stimme wurde laut, als er fortfuhr:
Bravo 93! in die Gräben! Gebt Feuer!

Halt, Hauptmann was thun Sie hier Sie
ſind ſchlimm verwundet Kommen Sie, Heer
Hauptmann, ich will Sie doch noch retten

Dann fühlte ich plötzlich ein Schaudern durch
ſeinen Körper gehen vun wußte ich, er war hin
weggegangen in jene große undekannte Welt!

Wir kamen erſt einige Jahre nach dieſem Er
Jch reiſte nach Chicheſter und hatte

Weſt's Vater zu finden. Er

Er ſah mich einige Augen

„Ja,“ antwortete ich langſam, „ich habe einige
Nachrichten für Sie eine Botſchoft, die, wie ich
fürchte, Sie ſehr ſchmerzen wird!“

Jch erzählte ihm jede Einzelheit aus dem Leben
ſeines Sohnes, von der Nacht an, in welcher er in
das 93, Regiment eintrat, und als ich das Schwert
und Kreuz auf den kleinen Tiſch neben ihm legte,
ſchien ſein Leid ihn vollſtändig zu überwältigen
lange Zeit konnte man nichts als das Schluchzen
des alten Mannes hören es brach ihm ſein Herz,

Endlich ſagte ich ihm Lebewohl, und während ich
zur Chicheſter Bahnſtation ging, wanderten meine
Gedanken nach dem einſamen Grabe auf der Hügel
ſeite jenſeits Peſha vur.
am Leben erhalten wurde, um den Wunſch deſſen
zu erfüllen, der ſo viel gethan hatte, um ſeine Ehre
wiederzugewinnen.“

Jch dankte Gott, daß ich
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unter Mitwirkung von Pachschriftstellern herausgegeben von Joseph Kürschner

Lieferung 2 „„Meaadehe BBrä Preis 50 Pfennig
von August TWränfus, mit 72 Abbildungen

Das Schloss in Bernburg. Der Markt in Köthen. Parthie aus
dem Parke in Wörlitz. Residenzschloss in Dessau. Der Mittelbau
der Kacdettenanstalt in Gross-Lichterfelde, Das Berliner Wappen.
Eingang in die Passage (von der PFriedriohstrasse aus). Zeitungs-
verkäufer. Café Bauer Unter den Linden. Eingang in die Friedrich-
strasse. Im Café Bauer. Das Denkmal Priedrichs des Grossen
Unter den Linden. Klavier und Wiege Friedrichs des Grossen aus
dem Hohenzollernmuseum. Büste Friedrichs des Grosse aus dem
Palais Kaiser Wilhelms I. Die Bibliothek. Das Palais Wilhelms I.
mit dem historischen Eckfenster. Geschütz vom Mont Valérien bei
der Königswache Das Zeughaus. Das Kaiserin Augusta-Denkmal.

Schloss Monbijon. Das Reichskanzlerpalais in der Wilbelmstrasse,
Das Blücher Denkmal. Kaiser Wilhelm Gedächtnisskirche,

Die Siegessäule. Unter den Linden (Blick vom Opernhause links
das Palais Kaiser Wilhelms I,, in der Mitte die Akademie, rechts die
Universität). Das Opernhaus, Das Arbeitszimmer Kaiser Wilbelms I.

Schlosswache, Das königliche Schloss mit dem Denkmal Priedrich
Wilhelms III. vom Lustgarten aus, Das königliche Schloss mit dem
Denkmal des Grossen Kurfürsten. Der Neptunsbrunnen von Begas.

Blumenverkäuterin. Strassenkehrer. Die Nationalgallerie mit

der Friedrichsbrücke Börsentypen, Die Börse. Die Reichsb ank.
Kassenbote. Schusterjunge. Der Mühlendamm. Der Gendarmen-

markt: Neue Kirche, das Schauspielhaus, das Schiller-Denkmal, Fran-
zösische Kirche. Das Rathhaus. Beim Weissbier. Hökerin.
Aus dem Innern einer Markthalle. Die Jannowitzbrücke. Der Rath-
hausthurm. Die Stadtbahn. „Eeesse Wiener.“ Die „Berolina““
auf dem Alexanderplatz. Das neue Reichstaggebäude, von Westen
aus gesehen. Der Victoriapark auf dem Kreuzberg (im Hintergrund
das von Schinkel errichtete gothische Denkmal). Im Zoologischen
Garten beim Elefantenhaus, FPlamingos, Kameelkarawane. Der neue
See im Thiergarten. Das Königin Luise-Denkmal. Das Goethe-
Denkmal. Im Thiergarten. Der Eingang zum Mausoleum. Das
Schloss in Charlottenburg. Das Jagdschloss Grunewald. Das
italienische Schlösschen auf der Pfaueninsel. Blick auf die Havel
bei Potsdam. Blick auf die Stadt Potslam, Das Stadtschloss in
Potsdam. Schloss Sanssouci. Schloss Babelsberg. Die historische
Mühle bei Sanssouci. Die römischen Bäder. Das Neue Palais in
Potsdam. Blick auf Alt-Geltow und Werder. Lehnin. Das Rath-
haus in Brandenburg mit dem Roland. Rudersport. Ansicht auf
dem Umschlage: Blick auf Potsdam.

24 Seiten VFolio 28 36,5 m in mehrfarbigem WrucK.
Bestellungen nehmen unsere Träger, unsere Ausgabestellen sowie die unterzeichnete Expedition enrgegen. Probehefte zur Ansieht

und Subskriptionslisten zum Einzeichnen stehen auf Wunsck gern zur Verfügung
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